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Guten Abend im «Livestream» aus der Aula der Universität Zürich und vor Ort. 

Natürlich fühle ich mich geehrt, dass ich auch in diesem Jahr, die «Zusammenfassung und 
Quintessenz für zu Hause» übernehmen darf. 

Am 1. Oktober 2022 war der «internationale Tag des älteren Menschen». Er wurde bereit 1990 von der 
UNO ins Leben gerufen. Für die WHO, die World Health Organisation, ist die höhere Lebenserwartung 
«ein unglaublich wertvolles Geschenk, das es uns ermöglicht, nicht nur das Alter zu überdenken, 
sondern auch die Art und Weise wie wir unser Leben führen». 

In seinem Inputreferat anlässlich der SAGW-Podiumsdiskussion «Hin zur altersfreundlichen 
Gesundheitsversorgung» von letzter Woche wies Prof. Ralf Jox, darauf hin, «dass jede gute 
Gesundheitsversorgung zugleich auch eine altersfreundliche Gesundheitsversorgung sein muss». 

Sinne und Sinnlichkeit, «Sense and Sensibility», der Titel eines Romans, einer heute wohl weniger 
bekannten englischen Schriftstellerin Jane Austen, aus er Zeit der Regency (eine kurze Epoche zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts in der Geschichte des Vereinigten Königreiches Großbritannien und 
Irland, die durch Umbrüche in der Technik und Kultur gekennzeichnet ist) in dem die Schwestern Elinor 
und Marianne diese beiden Qualitäten vertreten. 
Wieviel Sinne gibt es überhaupt, dabei gehen die Angaben durchaus auseinander, sie liegen zwischen 
fünf, den wohl seit Aristoteles klassischen: Sehen, Hören, Riechen, Schmecken und Tasten bis zu 12 
in Rudolfs Steiners Sinneslehre. 
Dabei gelten Seh- und Hörsinn als die wichtigsten Informationsquellen im Leben des Menschen, dies 
konstatierte auch Donna Leon in ihrem Einführungsreferat «About the senses», indem sie auf die fünf 
klassischen Sinne in der Geschichte des Menschen einging und Sinne und Sinnlichkeit verband 
speziell im Hinblick auf einen Ritus europäischer Religionen bei dem Sterbenden vermittelt wurde, dass 
jegliche sinnliche Erfahrung ihres Lebens irgendwie sündhaft war, dies überstieg allerdings die 
Phantasie von Donna Leon, wie sie in ihrem Referat zugab. In einem zweiten Teil ging sie dann auf die 
Sinnesorgane des Arztes selbst als seine Werkzeuge in den verschiedenen Zeitepochen ein. 

Sehen und hören waren auch die Sinne über die uns Prof. Matthias Becker, Prof. Alexander Huber und 
Prof. Nathalie Giroud näher berichteten. 

  



Fast erschreckend war die Abbildung, die Prof. Becker zu Beginn seines Vortrags zeigte, 
«Augenheilkunde = Medizin am älteren Menschen», und zeigte eine altersbedingte Zunahme von 
Augenleiden von 20-30% bis 2030 – bei den über 60-jährigen sogar um 40% – positiv ist allerdings, 
dass es gute und erfolgreiche Behandlungsmöglichkeiten verschiedener Erkrankung gibt. Und er 
betonte die Wichtigkeit von präventiven Maßnahmen. Dies gibt zur Hoffnung Anlass. 

Prof. Huber ließ uns aufhorchen, denn eine gewisse Anzahl von Ihnen musste vielleicht die Lautstärke 
erhöhen denn mit 70 Jahren (ich eingeschlossen) sind 20% der Frauen und 30% der Männer 
schwerhörig. Aber es gibt eine erfreuliche Nachricht: Schwerhörigkeit ist häufig - aber therapierbar, 
wobei die Cochlea-Implantate sicher eine Erfolgsgeschichte der Medizin sind. 

Die Folgen der Schwerhörigkeit aber sind durchaus gravierend: 

• Erhöhte Reizbarkeit 

• Probleme am Arbeitsplatz 

• Gesellschaftlicher Rückzug 

• Depression 

• Soziale Isolation 

• Demenz 

Von entscheidender Bedeutung ist dabei sicher die Demenz. Dabei ist noch nicht definitiv geklärt, ob 
der Hörverlust ein Marker für ein frühes Stadium oder ein Risikofaktor der Demenz ist. Dies ist von 
grosser Bedeutung, da für 2050 angenommen wird, dass 100 Millionen Personen weltweit, d.h. 1 von 
85, von Demenz betroffen sein wird. Dies wird bzw. ist schon eine Herausforderung für die 
Altersmedizin. 

Prof Nathalie Giroud zeigte uns auf beeindruckende Weise (hörenswert ihre Antrittsvorlesung vom 
März 2022) den Zusammenhang von Hörverlust und Demenz (kognitiver Status) und die 
verschiedenen Hypothesen dazu auf. Im Weiteren zeigte sie die Entwicklung neuerer 
Therapiemöglichkeiten u.a. auch der Gehirnstimulation auf. und vor allem die Wichtigkeit neuer 
Diagnosemethoden, die nicht auf Kommunikation und Hörfähigkeit basieren. Ihr Fazit: Gut hören 
bedeutet ein gesundes Gehirn und ein Gesundes Gehirn heisst gut kommunizieren und interagieren. 

Nach der Pause ging es dann quasi um die 2. Schwester aus dem Roman von Jane Austen: die 
Sinnlichkeit, genauer die Sinnlichkeit und Intimität 60+, die uns Frau Prof. Claudia Steurer-Stey in 
eindrucksvoller Weise darstelle. Uund gleichzeitig die Frage stellte…ein Tabu? 

Sie erkläre uns anhand von Studien und Beispielen, dass Sinnlichkeit im Rahmen von Sexualität und 
Intimität, auch im Alter 60+ nicht nur die physiologisch bedingte Möglichkeit bedeutet, mit Hilfe der 
Sinne die Reize der Außenwelt wahrzunehmend und zu empfinden. 

Was wäre der Öffentlichkeitsanlass ohne Vitamin-D, Omega-3 Fettsäuren und tägliche Bewegung, d.h. 
ohne DO-HEALTH. Frau Prof. Bischoff-Ferrari stellte uns dazu die neuesten Ergebnisse vor und gleich 
auch noch, wie es weitergeht, das Stichwort heisst «Geroscience» und die Precision-Age Studie, die 
ein personalisiertes kombiniertes Lebensstilsprogramm auf den biologischen Alterungsprozess 
untersucht, heisst: wie wir «langsam altern und länger gesund bleiben» um «Mit 100 Jahren nachts 
noch auf die Pirsch» (Artikel: Sonntagszeitung 17. April 2022) zu gehen. Prof Wyss-Coray von der 
Stanford University konnte bereits nachwiesen, dass alte Mäuse, wenn man ihnen Blutplasma von 
jungen Artgenossen transferiert, gesünder und kräftiger werden und sie sich besser daran erinnern, wo 
ihre Nahrung versteckt liegt. 

Prof. Kressig setzt lieber auf Mindfulness, Achtsamkeit, laut Dalai-Lama: «it is a form of meditation, and 
it is a mindset», ein Fragebogen mit 39 Untereinheiten, soll dabei helfen. Ohne Fragebogen geht es 
wohl auch, mit einfachem Zählen von Atemzügen. Aufmerksamkeitsübungen scheinen dabei die 
Kognition zu stärken, also nicht nur das gute Hörvermögen. Seine Aufforderung «Just Do it» werden 
wir gerne befolgen. 

Das Mind-Map Buch von Tony und Barry Buzan kann uns vielleicht auch dabei unterstützen. 

…und natürlich nicht zu vergessen «Gruuve für die Sinnlichkeit» das uns Michèle Mattle explizit 
instruierte. 


